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DIE BERNER WOGHE

„Seht ihr es jcfct ein?"
„3a!" antworteten treibe feft.
„Sllfu ridjtet cud) in gufunft barnad),

für ^eute finb mir quitt! ®utc Stacht!" —
Damit entfernte fid) ber Hauptmann,
fwf" fyribet unb ©ämi briietten fid) ftitmm
bic ,§änbe. — „gür ben ïônnt' id) aitd)
bttrdjê fÇeuer ge^en !" behauptete ©ämi.
„(Sinberftanben, — aber bergiß nid)t, bah
bu ben Doppelliter bertoren Çaft !" — „@d)ott
gut," tnetirtc ber steine ab, „biet betomtnft
bu ja fo mie fo nid)t babon!"

Oanzig: Gesamtansicht.

mar nod) fiebert. Dort tag ber erfdjöpfte Stuber=ftöbi auf
feinem ©uhebett unb tief) fid) oon bem herbeigerufenen
Sanitätsgefreiten bie mißhandelten fianbgetenfe reiben. —
3m fiehnftuht faf) ber Sauptmann, ihm gegenüber ber Selb»
weihet unb nor bent Difdj ftanben ffribet unb Sämi, bie
fich ttad) ben oieten Slufregungen bes Stages orbentlid) nadj
dtutje fehnten. — S er jffelbweibef nahm alte (Eingetheiten
bes (Einbruches 311 ©rototott unter bem Sütel „Attentat
auf bie fiompagnietaffe", während ber Courier feine 3Iuf=
merffamfeit dauernd bem wiedergewonnenen Schaß widmete
unb fid) ïaum mehr oon ihm trennen wottte.

3um Sdjtuß wandte fid) ber S3auptmanit nochmals an
unfere Selben. „Sotbaten," fprad) er freunbtid}, „ihr habt
eud) heute benommen, toie es braoen SJtännern gegiemt.
(Euer ©ergehen ift bamit oollauf gefiihnt unb ihr gehört
nach wie oor 31t ben ffieften meiner Compagnie!" — Da
feuchteten bie 2tugen ber Sßadern. Sdjneibig, toie nod) nie,
metbeten fie fid) ab, nahmen ihre Sbrnifter unb ©eweßte
auf unb gingen.

„Siebft bu," froljlodte Sämi braufjen, „er hat nichts
gemerït!" — — SXItein biesmat tant ber Stleine an bett

itnredjten, benrt ber S3auptmann folgte ben beiden auf bem
ffruße nach', ©or bent Saufe unten, int faßten ©tonbtidft,
ftanben fie fid> gegenüber.

„3d) fagte eud) oort)in," begann ber Offi3ier, ittbem
er bie Sotbaten feßarf mufterte, ihr hättet end) heute be»

nominell, tote es braoen tütännern ge3ieme Saht ihr
benn biefes fiob wirtlid) polt unb gan) oerb'ient?"

„Stein," entgegnete gfribet offen, während Sämi es

oorsog, fid) getäufd)ooIf 311 fdjneugen.
,,©3er hatte benn bie 3bee mit Den Storniftern?"
„Serr Sauptmann, gfiifilier Sofcr!"
„So, fo!? Das hättet ihr fournit 3iemtid) fchtau

angefangen, — aber bie Stornifter toareit entfdjieben 3U

fd)ledjt oerforgt; id> fat) fie nämlich 3ufällig im Dupres'fdjen
Sausgang liegen, als id) oorbeiritt!" — Unb nadj einer
©Seite fügte ber Sauptmann bei: „Das hätte id) übrigens
oon eud) nicht erwartet!"

3eßt tieften bie beiben Sünder ihre Stopfe hängen.
Der fdjtichte, oäterMje Don bes Offiziers toirfte oiet nach»

haltiger als ein Donnerwetter; bewirfte fogar, bah ber
Sofer=Sämi, biefes tötiifterchen oon einem Stedgrinb, fid)
3ufaminenraffte unb erttärte: ,,©er3eiheit Sie, — es war
Dumm unb fct)tect)t oon 11118 !" — „Da$ mar'8 !" befräftigte $ribe(.

Stanjig.
Die große Dftfeeftabt Dating (213 000 @itt»

mohner) ficht gegenroärtig im ©orbergrutib be8

allgemeinen Sntereffeê. Sie fott atSDftfce=Safcu
au ber ©tünbuttg be8 breiten fdjiffbaren äBeicßfet»
ftromcê bem neuen fßotenftaate gugeteitt merben.
Der ueuefte©orfd)tag gitrfiofuug der Dangiger»
grage tautet genauer fo: Daugig mirb ein $rei=
hafe'tt mie Samburg, aber fomm't unter bie ©er»
mattungêïontrotte ber ©olcn. Der Sßiberftanb
Deutfd)tanb8 gegen biefe Söfuitg ift begreiflich
im ^tnbïicï auf bie 95 % Deutfdje unter ber

©ebölterung DangigS. Sßre erftc ©lütegeit erlebte bie Safen»
ftabt unter ber Serrfcßaft beS Deutfcßen Drbcng. ©on Dänen,
©d)ioeben, Greußen unb IfSoten bietfad) umftritteu, fiel fie 1454
an fßoten unter König Kafitnir IV. Sie blieb aber ein $rei=
ftaat unb Oerteibigte ihre 9ted)te ßartnädig gegen alle pol»
nifdjeit Unterbrücfrtng8berfuä)e. ©ei ber erften Detlung ©olcnê
1772 blieb fie nod) frei, bei ber gmeiten im Saßre 1793 fam
fie an ©rcttßen. ,Qu ihrer heutigen ©tüte erwuchs fie, nadjbem
fie 1878 gur Sauptftabt ber ©robing SBeftprcußcn gemacht
mürbe ttnb ittbem fie am großartigen Stuffcßmitng des neuen
Deutfd)eti ©eicßeS nact) 1871 Stnteit nahm.

©anließ trägt fie, mie unfere Stbbilbitngen geigen, gang
ba8 ©epräge einer beutfd)en ©tabt.

Aus nanzig: Pas Urantor.
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„Seht ihr es jetzt ein?"
„Ia!" antworteten beide fest.
„Also richtet cnch in Zukunft darnach,

für heute sind wir quitt! Gute Nacht!" —
Damit entfernte sich der Hauptmann,
kî Fridel und Sämi drückten sich stumm
die Hände. — „Für den könnt' ich auch
durchs Feuer gehen!" behauptete Sämi.
„Einverstanden, — aber vergiß nicht, daß
du den Dvppelliter verloren hast!" — „Schon
gut," mehrte der Kleine ab, „viel bekommst
du ja so wie so nicht davon!"

Nkni!jg: Kez->mt<niZicht.

war noch Leben. Dort lag der erschöpfte Studer-Köbi auf
seinem Ruhebett und ließ sich von dem herbeigerufenen
Sanitätsgesreiten die mißhandelten Handgelenke reiben. —
Im Lehnstuhl saß der Hauptmann, ihm gegenüber der Feld-
weibel und vor dem Tisch standen Fridel und Sämi, die
sich nach den vielen Aufregungen des Tages ordentlich nach
Ruhe sehnten. — Der Feldweibel nahm alle Einzelheiten
des Einbruches zu Protokoll unter dem Titel „Attentat
auf die Kompagniekasse", während der Fourier seine Auf-
merksamkeit dauernd dem wiedergewonnenen Schatz widmete
und sich kaum mehr von ihm trennen wollte.

Zum Schluß wandte sich der Hauptmann nochmals an
unsere Helden. „Soldaten," sprach er freundlich, „ihr habt
euch heute benommen, wie es braven Männern geziemt.
Euer Vergehen ist damit vollauf gesühnt und ihr gehört
nach wie vor zu den Besten meiner Kompagnie!" — Da
leuchteten die Augen der Wackern. Schneidig, wie noch nie,
meldeten sie sich ab. nahmen ihre Tornister und Gewehre
auf und gingen.

„Siehst du," frohlockte Sänii draußen, „er hat nichts
gemerkt!" — — Allein diesmal kam der Kleine an den

Unrechten, denn der Hauptmann folgte den beiden auf dem
Fuße nach. Vor dem Hause unten, im fahlen Mondlicht,
standen sie sich gegenüber.

„Ich sagte euch vorhin," begann der Offizier, indem
er die Soldaten scharf musterte, ihr hättet euch hellte be-

nommen, wie es braven Männern gezieme... Habt ihr
denn dieses Lob wirklich voll und ganz verdient?"

„Nein," entgegnete Fridel offen, während Sämi es

vorzog, sich geräuschvoll zu schneuzen.

„Wer hatte denn die Idee mit den Tornistern?"
„Herr Hauptmann, Füsilier Hofer!"
„So, so!? Das hättet ihr soweit ziemlich schlau

angefangen, — aber die Tornister waren entschieden zu
schlecht versorgt: ich sah sie nämlich zufällig im Dupvez'schen
Hausgang liegen, als ich vorbeiritt!" — Und nach einer
Weile fügte der Hauptmann bei: „Das hätte ich übrigens
von euch nicht erwartet!"

Jetzt ließen die beiden Sünder ihre Köpfe hängen.
Der schlichte, väterliche Ton des Offiziers wirkte viel nach-

haltiger als ein Donnerwetter: bewirkte sogar, daß der
Hofer-Sämi, dieses Müsterchen von einem Steckgrind, sich

zusammenraffte und erklärte: „Verzeihen Sie, — es war
dumm und schlecht von uns!" — „Das war's !" bekräftigte Fridel.

Danzig.
Die große Ostseestadt Dauzig (218 0l)v Ein-

wohner) steht gegenwärtig im Vordergrund des

allgemeinen Interesses. Sie soll als Ostsee-Hafen
an der Mündung des breiten schiffbaren Weichsel-
stromes dem neuen Pvlenstaate zugeteilt werden.
Der neueste Vorschlag zur Lösung der Danziger-
Frage lautet genauer sv: Dauzig wird ein Frei-
Hafen wie Hamburg, aber kommt unter die Ver-
waltuugskontrolle der Polen. Der Widerstand
Deutschlands gegen diese Lösung ist begreiflich
im Hinblick auf die 95 "/o Deutsche unter der

Bevölkerung Danzigs. Ihre erste Blütezeit erlebte die Hafen-
stadt unter der Herrschaft des Deutschen Ordens. Von Dänen,
Schweden, Preußen und Polen vielfach umstritten, siel sie 1454
an Polen unter König Kasimir IV. Sie blieb aber ein Frei-
staat und verteidigte ihre Rechte hartnäckig gegen alle pol-
nischen Uuterdrückungsversuche. Bei der ersten Teilung Polens
1772 blieb sie noch frei, bei der zweiten im Jahre 1793 kam
sie an Preußen. Zu ihrer heutigen Blüte erwuchs sie, nachdem
sie 1878 zur Hauptstadt der Provinz Westpreußen gemacht
wurde und indem sie am großartigen Aufschwung des neuen
Deutscheu Reiches nach 1871 Anteil nahm.

Bacilich trägt sie, ivie unsere Abbildungen zeigen, ganz
das Gepräge einer deutschen Stadt.

Xus Nainig: Uns «irunlor.
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